
udien ZUur postelgeschichte.
Von

Oskar oltzmann Gielsen.

Die Gütergemeinschaft.
oltzmann 1af. ın den Straßfsburger Abhandlungen

ZUT Philosophie 1854, 2 — GO und wıieder 1m and:
kommentar ZU. Apostelgeschichte (2 Aufl be] Kr-
klärung VonNn Apg Z 4 4, un 6, dıe geschichtliche
Glaubwürdigkeit des Berichtes ber die Gütergemeinschaft
der ersten Christen In Krage gestellt. Er betont, dals AUuSsS

Apg. D 4 ; 1 erhelle, dalfls die Gütergemeimmschaft 881 der
Apostelgeschichte selbst nıcht qle gesetzlıch eingeführt und
streng durchgeführt gedacht sel, dals ZW ar schon eine Art
von (+e&meinsamkeıt des Besıtzes Lebzeiten esu statt-
geiunden habe (Luk S, Joh 1 63 13 29); dafs auch
ohl manche INn begeisterter Bruderliebe un Krwartung des
Weltendes Hab und Gut der (+emeinschaft ZU.  — Verfügung
stellten oder verschenkten. ber angesichts des ın der m
samten neutestamentlichen Brıief lıtteratur vorausgesetzien
Privatbesitzes könne Gütergemeinschaft eın charakteristisches
Merkmal des Urchristentums überhaupt SCWESCH se1In. ach
Apg O, besteht die Gütergemeinschaft keineswegs ın all-
gemeıner Verteilung, sondern ın regelmäfsiger Unterstützung.

KEtwas anders stellt sich doch e1z der
Frage. Kr betont freilich auch (Apost. Zeitalter 47),
dafs AUuUSsS Ö, 1—6 hervorgehe, nıcht Gütergemeinschaft Se1

Zeitschr. K.-G XÄIV, 92
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gepüegt worden, sondern Armenhilfe. ber hebt auch
hervor, dafls der F'all des Barnabas Apg. 4, 36[€. offenbar
dem Vertasser als historische UÜberlieferung vorliegt, un
vermutet dafls derselbe wahrscheinlich dıe Grundlage der

Und Weizsäckeır weıst. nament-SaNZCH Schilderung bilde
ıch darauftf hın, ‚„ dals der Art der Gütergemeinschait
welche dıe Urgemeinde pdegte , ohl das entscheidende
Merkmal f3 den Charakteı un dıe Art dieser (Ü+(emeimde
gegeben Wr „ JIn der Gesellschaft herrscht die
moralische Verpülichtung der Freiheit un eröffnet eiNe -

übersehbare Zukunft ( dies für die ZaNZC erste Kint-
wickelung der Jerusalemer Gemeinde zutri{fft werden WIL

1111 folgenden prüfen haben KErwähnt Ssc1 och dals es

auch TÜr L (Urchristentum 55 unzweifelhaft
St) 29 dals der ältesten (+emeinde der Christen nächst dem

{roramen Glauben un Hoftfen U den Maessjas Jesus dıe
genossenschaftliche Bethätigung der ruderliebe weitgehen-
der Gütergemeinschaft und 111 MEINSAMEN Mahlzeiten das
wesentlichste and des Zusammenhaltes SCWECSCH SC111 wird.““

Blickt 1n  - LU.  . auf die uelle , AUS der WIrTr ber dıe
Gütergemeinschaft der Jerusalemer Christen hören, ist

Hsein Z weifel dals S16 durchaus nıcht ungetrübt Hielst
1ST keine rage dals der Verfasser der Apostelgeschichte
bei Schilderung des ersten Jerusalemer (3emeindelebens cht
die nüchterne Wirklichkeit, sondern SeC1iIiN Ideal chriıst-
lichen (+2meindelebens gezeichnet hat Kıs 1ST unbegreiflich
W 16 11a  — 6S och heute vielfach ohne alles Verwundern als
geschichtliche 'Thatsache hinnımmt dafls die erstie Christen-
heit ach der Kı CU.  Fo) ihres Meısters, ‚; IMNMMEF 1888| Tempel“
(Luk 58) FECWESCH SCl, sich täglich einmütıe 711 Heiulig-
tum haltend Apg 46), dort der Halle Salomos
allem olk geredet CS 1A0 und W under und Zeichen Ver-

richtet habe (5 12) Von dem Aufenthalt 1112 Tempel
hält S16 weder dıe augenblickliche, och dıe Krinnerung
trühere Verfolgung ab 5 21" 42) Das 1ST doch sicher deı
GGeschichte nıicht entsprechend erzählt Jesus WAar IS (xottes-
lästerer gekreuzigt er hatte schon ehedem AUS (+aliläa WES-
Auüchten UusSsen weil er sich offen das (4esetz AUS
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gesprochen hatte (Mark. 7, 1—24) L se1ıne Gemeinde durfte
nıcht freı i1m Lempel AUS- und eingehen; Ja ist VE -

muten , dals SIE anfangs Sar keinen besonderen Antrıeb
solchem Gottesdienste 1mM Tempel empfunden hat. Jesus
hatte eine andere qals dıe kultische Frömmigkeıit durchweg
vertreten (Matth. 5 Zn Mark 7R 11— 13 Matth
29, 23)

Kür dıe religx1öse Stimmung der ersten (+emeinde ist e5

kennzeichnend, dals Stephanus eınen Umsturz der kultischen
un auch der sittlichen Ordnung durch Jesus verkündet
Apg Ö, 1 6 48); dafs dabei offenbar mıt der übrigen
christlchen (+emeinde übereinstimmt, welche deshalb auch
miıt ihm leidet (& L DE SE un dafls Paulus selbst
dıe Abweıchung der Christenheit VOon der hergebrachten

ESıtte als Motiv selner Christenverfolgung anglebt (Gal L;
13 14} Die Apostelgeschichte leitet dıe ersten Verfolgungen
nıcht VO  a} den richtigen Gründen ab Wegen des Glaubens

dıe Auferstehung Apz. 4, wären die Christen S0

wen1g w1e dıe Pharisäer verfolgt worden ; und die Eıfer-
saucht auf den grolisen KEintduls der Christengemeinde (Apg
Q, 18) ist 1Ur verständlıch, WEeNN zugleich das (Gefühl eiınes
innerlichen Unterschiedes zwıschen Juden nd Christen VOTI-
handen ist.

Man könnte ZU  — Wiıderlegung auf Apg Z 23 ff. Ver-

weıisen. Da ist allerdings die Jerusalemer Christengemeinde
deutlich S  a als gesetzlich und kultisch reue Juden-
gemelnde gekennzeichnet. ber da ist S1Ee auch iraglos auf
Abwege geraften , die S1e VO  e} dem eister wegführen , ZU

dem S1e sıch bekennt. Das ist; ann aber doch auch eine
Sahz andere Frömmigkeıt, als welche der Verfasser der
Apostelgeschichte der ersten Christengemeinde zuschreibt.
Ihm ist offenbar der Jerusalemer Tempel nichts anderes als
die stätte des (Gebetes und der relig1ösen Krhebung. Wie

1) als Mark eiINe offene Krklärung S  34 dıe jJüdischen
kKeinheitsgebote ist, und dafls ( die geschichtliche Folge dieser Kr-
klärung darstellt, gehört ZU dem Sichersten, Was WITr über das Leben
Jesu WISsSen.

29 %*
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1U  — selner eıgenen eıt die Christenheıt 1m (3emeinde-
aus Z Gebet, 1m Privathaus gemeiınsamer Mahlzeıt;
zusammenkam , lälst Cr auch die Jerusalemer (5emeinde
Dı demselben Zweck 1Im Tempel un: 1n den Einzelwoh-
NUuNSChH zusammenkommen 2 46) Ob der zweıte Punkt
der Wirklichkeit in Jerusalem besser entsprach als der erste,
INnas dahingestellt bleiben. ber w1e steht CGS mıt der (z+üter-
gemeinschaft

Der feste Punkt für die Untersuchung mussen 1er jeden-
falls dıe beiden Beispiele des Barnabas einerseıts, des Ana-
Nn1ıASs und der Sapphiıra anderseıts SE1IN. Man betont NUun,
dafls das Beispiel des Barnabas nıcht besonders erwähnt
würde, WEeNnNn damals jedermann se1N ut verkauft un den
Kirlös hergegeben hätte. So l) { ] Urchristentum,

5D  Ol ber das ist wohl rasch geschlossen. Barnabas
War der späteren (z+xeneratıon q S Begleıter des Paulus, auch
ohl als Verfasser von Brieten bekannt 1so kann ALl ıhm
mMı gu Grund das veranschaulicht werden, W as auch
andere , wenıger bekannte Personen ebenso gethan haben
Zudem kommt allerdings In Betracht, dafs dıe ersten Jünger
VO  H— Galıläa AUuUS nach Jerusalem gekommen WAarch , also 1n
Jerusalem keinen Grundbesitz hatten , un dafs auch die 1ın
Jerusalem NEeu eCWONNENC (+emeinde S1C.  h jedenfalls AUS den-
qelben Schichten der Bevölkerung zusammense(iZte , wW1ıe dıe

Jüngergemeinde Jesu; S1e wıird nıcht allzu viele (rund-
besitzer 1n ihrer Miıtte gezählt haben

Man weıst 19808 darauf hın, dals doch die Christen Y
/ OLZOV das Brot brechen (2:; 46); also können nıcht alle

Häuser verkauft worden SseIN. Ebenso lehren S1Ee auch
D %a’l'3 OLLOUC. Saulus drıngt S, als Verfolger 1n die
Häuser der Christen eın (KATtTa TOUC OLLOUC ELG7TOQEVOLLEVOG).
KEndlich wird 12 19 das Haus der Marıa, der Multter des
Johannes Markus, alg eıne Stätte erwähnt, viele Christen
beisammen ber das alles beweist NUur, dalfls die
Christen ON Jerusalem wıe die übrıge Bevölkerung 1ın
irgendwelchen Häusern gewohnt haben 1E diesen durch
N notwendigen Besıtz al Sondereigentum oder als (+emeıin-
besitz betrachteten, geht daraus nıcht hervor, dafs eın Haus
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gelegentlich ach selner Bewohnerin genannt wird, besonders
wenn hinzugefügt wird, dafs hıer zahlreiche Christen be1-
Sa aren

Anders steht mıt der Erzählung über den Streit ZW1-
schen Hebräern un Hellenıisten 0, 1G Da hören WIr,
dals be1 der täglıchen Dienstleistung , die sich nach
auf den Tisch bezieht (ÖL&OXOVELV TOCTTELALG), dıe ıtwen
der Hellenisten vernachlässıgt wurden. Es ist nıcht ohne
weıteres sicher, dafs diese „tägliche Dienstleistung‘“‘, weil dıe
hellenistischen N ıtwen gerade übersehen wurden, sich 1Ur

eiwa auf W ıtwen und W aısen bezog Ks liefse sich doch
eine Vernachlässigung dieses Teils der (+emeinde auch dann

denken, wenn dıe tägliche Dienstleistung überhaupt allen
zugute kommen sollte. ber dıe Wıtwen geht die BKrklä-

Ks 1andelt sich 1Ur darum , ob dieruns doch hinaus.
Armen oder die C  an (jemeinde versorgt wurde.

Da kommt esS enn aut die Erzählung von Ananılas un
Sapphira Al 5 1—11) H Holtzmann hält diese Kr-
zählung für widerspruchsvoll 1n sich selbst, sofern dıe Siünde
des Ananıas nach » 1m Zurückbehalten elıNes Teils des
Krlöses esteht (vgl auch dagegen betone Petrus

4 , dals J2 dem Ananılas ‚noch ach dem Verkauf das
DasVerfügungsrecht ber se1n Kıgentum geblieben sel

scheıint MI1r auf unrıchtiger Übersetzung beruhen. Holtz-
10A1n x1ebt 1mM Handkommentar keine Übersetzung'; VeTI-

steht aber offenbar: „blieb dır nıcht und Wr es nıcht
noch ach dem Verkauf 1n deiıner (Gewalt?“ ber 1 OT1E-
chischen Texte (oUyL LEVOV O0OOL ELLEVEV %AL LO ÖEV EV  w TI}
ON EE0v0L& ÜTTNOXEV ;) fehlt das ; nıCcht “ 1m zweıten Satzteil
un das Pronomen possessivum der zweıten Person (qn 07
statt des nachgestellten 00V) ist stark betont. Damiıt ändert
sich der Inn vollkommen Der Satz lautet: „ Blieb dır
nicht eın est un War denn ach dem Verkauf ın
deiner Gewalt ? “, hast du nichts zurückbehalten und
hast du denn auf das Verkaulfte och eın Recht? Nur
diese Übersetzung , VOIL der freilich auch Wendt (bei
Meyer) und der 1ın mancher Hinsicht vortreffliche katho-
lische Kommentar VOIL Felten nıchts wıssen , entspricht
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ebenso dem W ortlaut W1e dem Zusammenhang der KEirzäh-
lung Damit ist also auch dıe Anschauung des Verfassers
festgestellt, dafls Ananias die Pflicht hatte, den SAaNZCH Krlös
des verkauften Gutes Petrus abzuliefern. Dann läge
also zwangsweıse durchgeführte Gütergemein-
schaft VOTLT.

Nun bleibt ]Ja freilich der wunderbare Charakter dieser
Krzählung bestehen , sofern Ananıas ınd Sapphira autf das
strafende ort des Petrus hin eiınes plötzlichen Todes StE1-
ben Hıer wird die Geschichte ]Ja immer rätselhaft bleiben ;
doch hat Holtzmann ohne Ziweifel recht, T Ur

KErläuterung der Krzählung auf dıe Stelle des ersten Ko-
rintherbriefs hinweıst, N der Paulus se1ın Urteil ber den
Blutschänder. ausspricht, wonach dieser ın tejerlicher (zxe-
meindeversammlung, bei der auch Paulus gelstig ZCH
se1in 11 mıtsamt der Kraft des Herrn Jesu, dem Satan
übergeben werden <ol] ZU. Verderben des Fleisches, damıt
se1nN (zei8t A  A Tage des Herrn gerette werde (1 Kor
1—7 Hier sol1l iraglos VOoONn der Korinthergemeinde E1n
Todesurteil vollzogen werden, un: ebenso scheinen auch
Ananias und Sapphira gestorben se1IN. Iso aD es eınen
Augenblick des Jerusalemer Gremeindelebens , 1n welchem
das Zurückbehalten VON Privateigentum als todeswürdiges
Verbrechen galt

Man wird 1er auch den besonderen titulus, unter den
Kıs ist eındas Verbrechen gestellt wırd, beachten mMUussen.

WEVOECH AL TW HEW A) , e1IN ITELOAOCL TO ITVEUUC XVOLOU
9 Iso wıird dıe Forderung der Hingabe alles KFigen-

tums aut ott oder den heiligen Geist, h auf prophe-
+ische Weisung (vgl Apg 13,; zurückgeführt. Solche
prophetische W eisung nahm aber ihre Überzeugungskraft
jedenfalls AUS der Not der Zeit

Kıs soll natürlıch nıcht geleugnet werden, dafs die Beziehung
Vvon 0UyL auf beide Satzteile sprachlıch möglıch wÄäre. Der ur beı
der vorgeschlagenen, dem Wortlaut sıcher uch entsprechenden Über-
setzung eNtiste zwischen Zn und keıin Widerspruch. 1so
1sSt die vorgeschlagene Übersetzung hıer alleın rıchtıg
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Holtzmann haft iUU. auch fü7 diese Not dıe rich-
tige Krklärung gefunden , aber merkwürdigerweıse davon
weıtfer keinen Gebrauch gemacht Kır schreibt (Strafsb Ab-
handl ZULTL Philosophie, 33) Schon die (+emelnde
'T'hessalonich x1eDt Anlals ZUTF Klage ber solche, welchen
ber der Krwartung der Dinge, die da kommen sollten, dıe
Berutsarbeıt AUS den Händen gefallen, ust und 'Trieb Zı UILL

geordneten Tagewerk vVETgAaNSCH W ar (1 'T ’hess. 4, } s
'T ’hess O 6—12) Immer wıird wiederholt, es gelte , dals

jeder SC111 CISCNCS Brot SsSe keiner sich auf den anderen
sehe oder verlasse : W er nıcht arbeıten 1l der

aolle auch nıcht Diese Korderungen hat; Ul aber
Paulus allem Anscheıin nach nıcht sowohl deshalb gestellt
weıl S16 dem urchristlichen Evangelıum entsprachen (das 1st
freilich auch der Fall), als vielmehr deshalb weiıl INa

m 1% deı Unterlassung dieser Forderungen ar
rusalem bereıts schlimme Erfahrungen gemacht
hatte

In den Schilderungen des Jerusalemer (+emeindelebens
(Apg 32 — 35 5 12 — 16 42) mu{fs
auffallen , dafls da ohl on Verkauf des Faıgentums dıe
e 1st nıcht aber VOonNn KErwerb Das 1st den Darstel-
lungen des essenıschen Ordenslebens, autf das 1Na.  w

Der KissenerZU  — Vergleichung hinweıst , SaNZ anders
pfängt beım KEauntritt die Ordensgemeinschaft als Ab-
zeichen 1Ne Axt (Jos bell ]Jud 11 S (: durch aNnnız-
fache Arbeıt verdient Lohn (Philo Euseb
11i 1 US Tagewerk des KEisseners spielt die Arbeit
1Ne orolse Rolle (Jos bell ]Jud 11 5 WEeLN S16 auch
au Ackerbau nd friedliche Gewerbe beschränkt ist (Jos
ant 185 1; Phıiılo quod S prob liber und bei
KEuseb 111 Dagegen hören WITLr

der Schilderung der Apostelgeschichte Von dem Leben der
Jerusalemer Christengemeinde 1Ur dals S16 betete un PIG-
digte, gemeinschaftliche Mahlzeiten hielt ohl auch W under
vollbrachte , nıcht aber, dafs S1e ihren Unterhalt Ar-

beıtete
KEs 1st NunN leicht erklären, woher dıeser Mangel .
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Erwerbslust In der Christenheit stammte. W enn WIr
nıcht errjeten , wirde CS uUNSs die Forderung des Paulus
nach T’hessalonich Wo INa  - stündlich en Anbruch
des Weltalters erwartet, 1ın welchem Essen und Irın-
ken keine Rolle mehr spielt (Röm. 1  ? 179 da SaNZz
natürlicherweise der Antrieb, sich autf Erden Schätze
ammeln. Und ‚Jesus hat seıinen Jüngern seine Wiederkehr
sicher in nächste Aussicht gestellt (Mark I E: 13, 3  * 1
62) Das Jetztgenannte Wort ist, freilıch schon von Markus

se1in bezeichnendstes Merkmal gebracht worden ; ın der
Spruchsammlung , der s auch von Markus entnommen
wurde, enthielt en YUITO TOU VUV (Luk. 2 69) oder
AITAOTL (Matth. 26, 64) Nur ZWEeI aramäische Worte hat
Paulus, soweıt WITr sehen können, in ursprünglicher HKorm
gew1ssermalsen als Kleinodien der OChristenheit seınen heiden-
ehristlichen (+2meinden überliefert; neben dem OB Vater
DU das hoffnungsreiche UKNOOAVAHTO (unser Herr kommt)
Gal 4, Röm. O un 1 Kor. ]: °2: och 1m ersten
Thessalonicherbrief spricht Paulus es sicher AUS, dafs die
Wiederkehr esu erleben werde (4, 15 16); 1 Kor. 13 51
ist schon schwankend geworden: hält daran fest,
dafs Leute seiner (Generation den Herrn werden kommen
sehen; ob selbst ın ihre Zahl gehört, bleıbt dahingestellt.
Im zweıten Korinther- un 1m Philipperbrief hat Paulus dıe
Möglichkeit se1InNes T’odes deutlich VOT Augen (2 Kor 4,
hıs I, Phil L 20) Zuletzt War CS bekanntlich der
Apostel Johannes, VO  5 dem INaAan erwartefte, werde die
Wiederkehr Christi erleben (Joh m  1 23)

Es ist also sehr verständlich, dafs die erste (+emeinde
nach esu Tod auf alle Arbeit Erwerbszwecken VeTr-

zichtete. Ihre Aufgabe fand S1e 1n der Predigt des KEvan-
geliums. Sie zehrte Von dem vorhandenen Besitz In der

Eis macht keinen sonderlichen Unterschied, ob in dem Ausdruck
das EOXOU XUOLE Offb 2 oder das XVUOLOS EyYYy  US Phıl 4, wleder-
zuerkennen ist och sieht letzterer Ausdruck, der bel Paulus ste.
her WIC eine gveläufige WFormel AuUS, da, dem Wort der Apokalypse eiINn
XN vorhergeht und e1In Inco0 folgt.
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sicheren Krwartung, er werde nıcht aufgezehrt se1n , ehe
Jesus wiederkehre. Da WTl ohl anfang's dıe Hıngabe des
KEigenbesitzes Gemeinzwecken eıne 1m Glauben begrün-
dete un unter V oraussetzung dieses (+laubens ohl verständ-
lıche Handlung. Als aber die Wiederkunft Christi siıch
verzögerte, mochte C_ ohl immer mehr ängstliche Gemüter
WIEe AÄAnanl]as un: Sapphiıra geben, dıe nıcht freudigen erzens
ZUTr Hingabe ON Hab und Gut bereit WAaren [)a:  S Wr der
Augenblick, In welchem dıe Propheten der Jerusalemer (Ge-
meıinde den Verkauf des Privateigentums TZWansSenN und dıe
härteste Strafe auf jede Bewahrung VO  — Sondergut efzten
S(‘I starben Ananılas un Sapphıra (Apg d 1—11) Der
Verlauf der Geschichte haft hier aber nıcht dem glaubens-
starken Petrus, sondern den Märtyrern eıner überspannten
und STAaUSAMEEN Begeisterung Recht gegeben.

Die Folge dieses allgemeinen (z+üterverbrauches ohne
entsprechenden Erwerb Wr bittere Not Paulus wird g-
beten, In seınen (+emeinden für dıe Armen unter den OChri-
sten Jerusalems SOrFSCcN (Gal 2, 10) Das weıls C WIEe
er den ersten Thessalonicherbrief schreibt; darum warnt GE

1er eindringlich VOL der Auffassung, qls ob 112  — un des
Glaubens die Wiederkehr Christi willen nıcht arbeıiten
brauche (4, 11 12) Persönlich aber betreibt GT dıe ammı-
lung für Jerusalem, sobald BT ann (Gal. Z ı Kor. 16,
12 » Kor S, Röm 15, 5—3

Die erste (+emeinde Jerusalem also allerdings
Gütergemeinschaft. ber dieselbe bestand 1Ur ıIn gemeın-
SaIinen Verbrauch, nıcht ın irgendwelcher Krwerbsgenossen-
schaft. S1ie ruhte überhaupt nıcht autf einem wirtschaftlichen
Ideal, sondern auf der relig1ösen Krwartung der baldıgen
Umgestaltung der Welt Und W3 ist S1e keineswegs
vorgestellt worden als eıne vorläufıge Einführung
des 1n der euen elt fortdauernden Zustandes,
sondern NUur als e1iN Mittel , die Junge Christengemeinde mıt
möglıchst geringer Verstrickung ın die alte Welt doch für
die neue Welt Z erhalten. Heutige kommunistische oder
Jar sozlalıstische Anschauungen lassen sıch also schon des-
halb mıt der Gütergemeinschaft iın Jerusalem nıicht Ver-
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gleichen, weıl dieselbe VO  s vornhereıin 1Ur autf leine kürzeste
Frist berechnet WAarT.

Die er sie Missionsreise des Paulus un alatıen.
Schürer hat Jahrbb. prot. Theol 1892, 460 — 474,

einen sehr dankenswerten Aufsatz veröffentlicht ber Tahkatıa
In der Überschrift des (+alaterbriefs. Er gylaubt der
Hand der (uellen, VOL allem der Inschrıiften, nachweısen ZU

können, dafls „ em amtlicher Sprachgebrauch, wonach der
Begr1iff (+alatıa auch die Landschaften Pisidien und Ly-
kaonıen umfalst hätte, nıcht exıstjiert hat ““ (S 471) Schürer
legt auf se1ne Untersuchung solches Gewicht, dals 1: 1n der
Anzeıige der zweıten Auflage VvVon W e17z Apo-
stolischem Zeitalter der christlichen Kirche Zı äulsern
mMas, die Vo“Rn Renan zuversichtlich aufgestellte, VON Weiz
säcker (a vertiretene gegenteilige Behaup-
LUNgZ habe „Schlechterdings keinen Anhalt In den Quelien ““
(T’heologische Litteraturzeitung Sp 468 Vgl auch
k893; Sp. 410 — 412). Ich gestehe , dafls ich die Nen-
NUun  ” Renan’s dieser Stelle nıcht recht begreıfe da,
Schürer ın selner Abhandlung Mynster, Heinrich
Böttger, Perrot als orgänger, Hausrath, W el1z-
säcker, en  9 Pfleıderer, Steck, Balıon qals
Nach{folger Renan’s nenn (Jahrbb prot '”heol 1592

Immerhin hat gerade Renan ziemlich dasselbe
Quellenmaterial W1€e Schürer benützt, meınes Erachtens aber
entschieden richtiger qlg Schürer verwertet (Renan, Paulus’

Gerade dıe überausDeutsche Ausgabe 1869, 91 ®)
wertvolle, ausführliche V orführung des Quellenstoffes durch
Schürer ist geeJ1gnet, der Von hm bekämpiften Anschauung
Recht un Geltung verschaffen.

Schürer sagt S 465 eın SCHAUCS Verzeichnıiıs. der ein-
zelnen Landschaften, welche mıt (Aalatien unter einem Statt-
halter vereimn1gt WAaren, haben WITr erst für die Jahre S — S

Chr Er tührt LU s1ieben Inschriften A, von denen
vielleicht eıne Corp. inser. Lat {I11 Suppl 4US
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der Zieit Vor Chr stammt alle anderen sınd sicher
später Jle sieben Inschriften NENNEIN den Statthalter der

Betracht kommenden Gegend als Jegatus (Augusti) PFO
praefore PFOVINCIAaFUM worauft dıe Namen sämtlicher
iıhm unterstellter Landschaften folgen Namentlich sind die
TLandschaften Galatıen, Pisıdıen , Lykaonıen (auf der 1109'-

licherweıse ältesten auch Isaurıen) getrenn aufgezählt Also,
meınt Schürer, hat 102  b (GGemeinden Lykaoniens un: Pi-
sidıens jedenfalls HIie als (+emeinden (Galatiens bezeichnet

Nun 1st s bekannte Thatsache, dafls auf öffentlichen
Urkunden und Inschriften möglichst weitläufg tituhert
wiıird Daneben iebt CS aber regelmäfsıg auch kür-
ZEYTCN, für den Gebrauch des ages passenden Sprachgebrauch
Das hebt Schürer selbst; SE1INeEeTr Abhandlung gelegentlich
hervor erklärt „ KRıchtig ist dals 112  . dıe Statt-
halter und Prokuratoren, WeNnNn keine Veranlassung pS  —-
lich ZENAUCT Tituherung vorlag, parte potiore ach der
wichtigsten ihnen unterstellten Provınz genannt hat.‘“ Er
hätte freilich SEC1NES zweıten Beıispieles willen (Tac 1ist;
11 SC1HECI Satz etiwaAas anders gestalten INUSSCH Denn da
Ist nıcht ELWa der Statthalter nach SeINeETLr Hauptprovinz (4a-
latien genannt, sondern der Name (+alatien wiıird gebraucht,

aulser der Landschaft diıeses Namens sicher auch Pı
sidıen und Lykaonıen gemeınt sind Wiıird Nun zugegeben,

1stdafls C111 solcher kürzerer Sprachgebrauch bestand
auch erwarten dals Paulus SE1NEN Briıefen nıcht dem
teierlich offizıellen, sondern dem einfacheren, der alloemeinen
(xewöhnung entsprechenden Sprachgebrauch folgt ber WILr

können hliervon Sanz absehen Es mMas SCIN, dafs eiwa se1it
Chr die einzelnen geographischen (Gebiete der SEe1T.

A  I Chr bestehenden römischen Provınz durchweg RS
schieden wurden uch Renan meınt 1Ur (S 92), dals die
Provinz wenıgystens untier den ersten Kalısern offiziell
Galatia hiels

Das lälst sich 1Ul gerade für die eıt des Paulus und
och über dieselbe hinaus durch Schürer’s CISCHNEC Angaben
beweisen Der Geograph Strabo (ca bıs Chr.)
sagt D 1, dafs die Römer Galatien un: das Reich
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des Amyhtas ZU eıner Provınz verem1gt hätten. Schürer
weiıst. iıhm hıer allerdings kleine Ungenauigkeiten nach; e1IN-
zelne Teile des (+ebietes des Amyntas wurden anderen
Gebieten geschlagen ; aber das ändert jedenfalls der
Hauptsache der einen Provınz nıchts, dıe als einheitliches
(janzes doch wohl auch eınen einheıitlichen Namen hatte.
Da 10808 dıes (+ebiet bıs V, Chr. ‚u11n Reiche des
Königs VO  a (+xalatıen gehört hatte, Jag CS jedenfalls AI

nächsten , auch der entsprechenden römiıschen Provinz den
Namen (+alatiıen 711 lassen.

ber gylücklicherweise fehlt s nıcht Beweısen, dafls
ihr wirklich dieser Name zukam. Als Wohlthäter der

k gehörigen Sstadt wıird ein unter
den Kaisern Claudius und Nero (also zwıischen 41 und

Chr.) wirkender EITLTQO7TOG V’ahatULnG EITUONELAG
Gr. 3 gepriesen. Schon Kenan hat den hervorragenden
Wert dieser einzıgyen, gerade der Zeit des Paulus
entstammenden Inschrift ın durchaus sachentsprechen-
der Weise betont un beleuchtet;: ist aehr ZU bedauern,
dafs Schürer ihm nıcht gefolgt ist. Diese Inschrift zeıgt
nämlich mıt unumstölslicher Klarheıit, (s
f eıt des Paulus 1 einer. Lykaoniens
un untfier Bezıiehung aut seıne £hätigkeit 6 Ly-
kaonıen den Prokurator der Proviınz einen K pl-
LropOS der galatischen Kparchıe nanntie Das ist
doch durchaus zwiıngend.

N ollte Al 1 UL dagegen einwenden , dafls vielleicht der
Prokurator sıch nach (+alatien genannt habe, nıcht aber der
Statthalter, x]ebt Schürer auch ZU1 Zerstreuung dieses
Irrtums das Materia|l An ıe Hand uch die späteren Pro-
kuratoren werden nıcht mehr blofs nach Galatien , sondern
nach den verschiedenen Eıinzellandschaften genannt (Schürer

470 Anm I1so ıst STanz deutlich der spätere
Sprachgebrauch sowohl für Statthalter als für
Prokurator VO dem früheren, ZU Zeit des Pau
lus geltenden Z unterscheiden.

Zur Vollendung NsSserer Beweısführung x1ebt unNns och
Schürer eine auf die KReglerung Galbas (68/69 Chr.)
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bezügliche Stelle des Tacıtus 1s Z 9)- wonach dieser
Kaiıiser dıe Provınzen (xalatıen un Pamphylien dem (Sal-

Pam-purnıus Asprenas ZU. Verwaltung übertragen hat.
phylıen Wr schon VOTL dem Tod des Amyntas selbständige
römische Provınz (Dio Cass. D Marquardt, HO-
mische Staatsverwaltung n 3(95), mıt (Jalatıen ist. also offen-
bar das (Gebiet des Amyntas, sofern CS ach Strabo ıne

Eparchie bildete, gemeiınt. IDR ist a 1S0 unrıchtig
Schürer N 461 erklärt, „dals der Sprachgebrauch der alten
Schriftsteller SallZ konstant ist. un unter (Jalatıen nıemals
eLIwAas anderes als eben jene Landschaft verstanden worden
ST deren Lage durch dıe Stctdt@ Pessinus, Ancyra un
Tayıum bestimmt wird.

Man sıeht, dafls hıer auf diıe richtige W ertung des
Schürer scheint mır envorliegenden Materlales ankommt.

Unterschied der Zeiten 7 wen1g beachtet haben; auch

glaube ich, dals O1 die Wichtigkeit des Fundortes der eIN-

zıgen AUS der eıt des Paulus stammenden Inschrift
wenıg iın Betracht zieht. Ich xylaube a ISO erwıesen Dı haben,
dals die (5emeinden Pisıdiens und Lykaonıens ZUL Zeıit des
Paulus allerdings üunter den Gesamtbeegriff Galatien gestellt
wurden.

Nun ıst aber diıe Frage, ob Paulus gerade diese Ge-
meıiınden 1m Auge hat, WEeLN ©1° VOL seınen gyalatıschen
Christengemeinden redet (Gal. d 1 Kor 16 Wır

wissen, dals G aut der sogenannten ersten Missionsreıise ın
Antiochıa a Pisıdiam, Ikonıum, Lystra un Derbe Ge-
meıiınden gegründet hat Soviel steht fesf, dafls an

diese Gemeıijnden galatısch NEHNHNCHH konnte und
dafls m an S1e NneNNeN mulste, WEeeLN an iıhnen
eınen einheitlichen Namen geben wünschte.
Denn Antiochia gehörte nıcht Lykaonien, die TEL -
deren Gemeinden gehörten nıcht Pisıdıen ; K-

fassen konnte 1Nan s1ıe NUur als Städte der einen Provınz
(+alatıa. Schon diese Betrachtung machte eEs doch sehr
wahrscheinlich, dafs Paulus untfer den (+@meinden (+alatıens
mındestens auch diese uns ekannten (+emeınden versteht.

Der Apostel erwähnt (Gal 4 , 1 dals krankheıts-
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halber zuerst ach Galatien gekommen ist Damit V  '

gleiche iIna  — den Bericht der Apostelgeschichte ber die
Die Stationen sınd Uy-erste Missionsreise (Apg 1 14)

PCIN , dann auf dem Festlande Kleinasiens Perge In Pam-
phylien ; VO  - geht ın FWortsetzung der nördlichen Rich-

Jetzt aber wırd dıe KHeılse offen-tung bis Antiochıia Pis1dıä.
bar abgebrochen. Paulus zieht nıcht weıter ach Phrygıen,
sondern südöstlich ın der Kıchtung nach seiner kilikischen
Heımat Tarsus. So kommt nach 1konıum, Lystra, Derbe
Die Apostelgeschichte freilich erzählt, w1ıe OL AUS Antiochia
In Pisiıdien verjJagt nach konıum gekommen se1  « hıer flieht
C. weil Anl ih: stein1gen will ; autf der nächsten Station,
ın Lystra, wird er gestem1gt ; trotzdem SEe1 VO  - Derbe
AUS über alle diese Städte un endlich VON Attalia ın Pam-
phylien AUS ber Meer nach Antiochila ın Syrien zurück-
gekehrt. Dieser Bericht ist doch gewiıls unwahrscheinlich
Jedenfalls hegt die Annahme 1el näher , dafs Paulus
dem pisidischen Antiochien AUS nach Norden oder W esten
(jedenfalls Phrygien) weıiterziehen wollte , aber UL seiıner
Augenkrankheıt willen über die Iykaonıschen Städte Ikonıum,
Lystra un Derbe, @1 es ach Tarsus, S@e1 weıter ach
dem syrıschen Antiochia heimkehrte. Das entspräche voll-
ständig der Angabe (xal 4, 13-— 15

Den Weg VO  am} Syrien un (Cilieien nach Derbe un!
Lystra macht Paulus 1ın der Apostelgeschichte F bis
1 Kır folgt hier also der Stralfse ber den Taurus, dıe

nach der Gründung der (+2meinde VOL Derbe nıcht
weıtergezogen eın soll Allerdings schlielst sich 16, 6—8
ıne seltsame Keisebeschreibung Von Ikonium (16,
AUS durchziehen die Reisenden das westlich VO Lykaonien
gelegene Phrygien, dann die T’ahatumn YVWwWOC , wobel ohl
AIl dıe Landschaft 1m Nordosten VONN Phrygien, nördlich VOI11

Lykaonıen gedacht ist Von dieser Landschaft AUS gelangen
s1e DUunNn mıiıt kühner Überspringung des dazwischenliegenden
Phrygıien nach Mysıen ; VO  w Mysien AUS suchen S1e vergeb-
ich ach Bithynıen kommen ; dahin hätte G1E freilich
VO  — der galatischen Landschaft AUS 3801 weıt bequemerer
Weg geführt; zwischen Mysıen un!: Bithynien sind hohe
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erge; sehen S1e denn VOLN Biıthynien ah un kommen
ach Yroas. KEs ist J2 freilich ohl begreiflich, dafs eıne
derartıge Mıssıonsreise eiwas unsiıcher Tastendes hat; es FO-
hört das gewıssermalsen ihrer Natur; der Missionar sucht
Anknüpfungspunkte; aber trotzdem macht diese Reisebeschrei-
bung den Kındruck, R ob ihr Verfasser ach eineg recht
unSCHNAauUCH geographischen Karte gearbeıtet hätte

Anders un besser steht mıt der Apostelgeschichte
1:8; Hier zieht Paulus VOMM syrıschen AÄAntiochia AUS „ der
Reihe ach durch das galatısche and und Phrygıen ““, bıs
er 13 nach KEphesus kommt. Der Weg VO  S SDyrien nach
Kphesus f naturgemäls ber den Taurus, a lso WwWI1e Apg
1 bıs 1 ach Derbe un Lystra. Dagegen liegt
die nördlich VOI Lykaonien sich ausdehnende galatische
Landschaft keineswegs auf der Stralse VON dem syrischen
Antiochia nach Kphesus. 1Iso ist hier unfier I’UAATLAN XWOC
die Gegend VO  m Derbe, Lystra, I1konıum und Antiochia Pı-
s1cC1ä verstehen.

Es ist also wahrscheinlich , dals die Gründung der (xe-
meilnden Galatiens (Gal 4, 3—1 auf der sogenannten
ersten Miıssionsreise des Paulus geschah. Diese KReıse mulste
VON Paulus seıner Krankheit wiıllen anders fortgeführt
werden R anfangs beabsichtigt War ; auch Apg F8ö; ıst
unfer dem galatıschen Land ohl Lykaonien un: Pisıdien

verstehen. ber eSs läflst sich auch der Beweıs führen,
dafls die paulınıschen (+emeinden (+alatiens in diesen Land-
schaften der galatischen Proviınz asuchen sind.

Die letzte Reise des Paulus nach Jerusalem hatte be-
kanntlıch den Ziweck, die gemäls 4al Z iın den heiden-
christlichen (+emeinden gesammelten (+elder der Urgemeinde

überbringen (Apg 2 Rom 1 5—3 Allerdings
ist 1n der Stelle des Römerbriefs WI]e Kor 1Ur VOL einer
dammlung 1n Makedonıen und Achaja die ede ber WIr
wıissen Aaus dem ersten Korintherbrief un können auch AUS

dem Galaterbrief schlielsen , dafs Paulus ebenso ın (+alatien
gesammelt at (1 Kor 16, (+al Z 10) uch 1ın Asien
ist, das ohne allen Ziweıiftel geschehen. Das sichere Zeugn1s
davon, dafs alle Provinzen des Paulus dieser Sammlung
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beteiuligt Warch, ist dıe wertvolle Überlieferung , dafs Ver-
treter aller seiner Provınzen den Apostel auf dem Zug ach
Jerusalem begleiteten. Apg. 2 wırd G1n 'Teıl dieser
Begleitung aufgezählt. Es sınd dıe, welche ın I roas miıt
Paulus zusammentreffen wollten. KErst werden einNn Begleiter
AUS Beröa un Wel AUS T’hessalonich geNAaNNT. Sie sıind
ohne Z weıfel unmıiıttelbar AUS T’hessalonich herübergekommen.
Paulus selbst bringt jedenfalls noch Vertreter AUuS Philippi
un Achaj]a mıt, da über Philipp] AUS AchajJa kommt.
Nun werden aber auch VON Kleinasien vier Begleiter GT-

wähnt: ZWel AUS der Proviınz Asıa Tychikus un T’rophimus
(letzterer AUS Kphesus Apg 21, 29) un daneben (rajus AUS

Derbe und Timotheus VO  — Lystra (Apg 16, Hier
siınd doch dıe beiden etzten ]edenfalls Vertreter VOL Ga-
latıen (1 Kor. 16, nd In ıhrer Heımat sind die (GGaläater
des paulinıschen Briefes ZU suchen.

Schürer wendet 1Uln aber auch eın 473), dafs autf
diıe Bewohner dieser suüdlichen Gegenden jedenfalls nıcht der
Stammesname Tahataı PassC, den doch Paulus: als Anrede
1M (G(Galaterbrief gebraucht (3; 1) Das ware riıchtie, WEeNnNn

Paulus ethnologische Untersuchungen führte. ber un die
Frage der Abstammung selner Leser kümmert sich 1
Zusammenhange des Galaterbriefs gEeW1S nıcht; gebraucht
1Ur denselben (+esamtnamen für die Bewohner der Provınz
WwW1e für die Provinz selbst. Soll 1m Brief dıe (ze-
meinden (zalatıens diese als Pisıdier un Lykaonier anreden ?
In se1ıner Aufregung War Paulus schwerlich gewillt, ZU

schreıiben, W1€e INa nach Schürer erwarten mülste: (D ÜVON-
TOL ILı6 ıar /alL Avnaovesc! Die AÄnrede Tahlortaı ıst hier
allein natürlich.

Pailus Ar schon zweımal In (zalatıen SCWESCH , als Gr

achden (xalaterbrief schrıeb (Gal. 4, 13 TO 7LQOTEQOV).
dem Gesagten mülste also der Brief ın diıe durch die beiden
Stellen der Apostelgeschichte 16, und 185 begrenzte
Zeıt fallen. EKs ware a180 wahrscheinlich auf dem grolsen
Eroberungszug des Paulus durch Makedonien und Achaja
yeschrieben, eiwa gleichzeltig mıt em ersten 'Thessalonicher-
brief. Darın wird INa  - der inneren Verschiedenheit
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helder Briefe eıne Schwierigkeit finden. Ich xlaube dafls
ia  - diese Schwierigkeıit überschätzt.

Ks scheıint m1r durchaus verfehlt, die Verschiedenheiten
der einzelnen paulinischen Brilefe auf eıine geıstige Entwicke-

In der einenlung des Apostels zurückführen wollen.
Frage, ob persönlıch dıe Wiederkehr OChristi erleben
WIırd, äulsert sich später vorsichtiger qls früher (s oben);
ber auch 1ler legt Iın allen seınen Briefen die Grundüber-
ZCUSUNS deutlich VOlrL, dafls der Herr ahe 4E1 (1 Thess. 4,
Phil 4: , Man stellt sıch den Apostel be]l Abfassung
seINes Schreibens ach Thessalonich R Jung und unfertig
Vor und vergilst , dafs damals mındestens achtzehn olle
Jahre OChrist und aum einıge Jahre wenıger Missionar
des gesetzesfreıen Christentums SCWESCH ıst, {)a hatte
doch se1nN Kvangelium LLL des wiıllen auch schon VON

Judaistischer seıte gewaltig angefeindet worden WäarL , inner-
iıch reichlichst ın sich verarbeiıtet (Gal 15 bis Z 14)
Da wulste doch ]Jedenfalls längst, dals der Christ nıcht
durch (+esetzeswerke gerecht wird , ohl aber ın eınem
Glauben xewls ist, durch den eEss]as gerecht werden.
So findet sich enn auch 1m ersten T’hessalonicherbrief der
Kechtfertigungsglaube des Apostels eintach unı deutlich AUS-

gesprochen (1 Thess. &, 1 d s 12 1 I, 23 und ZWar

©  Aanz ın derselben W eise w1e auch 1 Kor L und Phil
K —11 Das Wort OÖLYX.ALOUV fehlt Ja auch 1
zweıten Kormtherbrief, dessen Zeitstellung zwıischen dem
ersten Korintherbrief und dem Schreiben ach Rom ber
allen Z weifel erhaben ist. Auch darüber darf 1NAn sıch be-
rechtigterweıse nıcht wundern, WEn 1 Lhess. 2, 14—16 dıe
Christengemeinden Judäas der T’hessalonichergemeinde als
Vorbild des Martyrıums für en Glauben Vor ugen S C-
rückt werden ; auch 1m Galaterbrief bekämpft J@ Paulus
nırgends die Judäischen Christengemeinden , sondern redet
durchaus freundlich VON ihnen 1, 28) Vielmehr scheıint
CS dafs diese (+xemeinden 1ın Judäa gerade ZUL Zeeit der Ab-
fassung des Galaterbriefs VOon den Juden harte Verfolgung

erdulden hatten: Paulus erklärt das Drängen selner
Gegner auf Übernahme des Gesetzes AUS der Furcht

Zeitschr. Kı- XÄLV, Se 23
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dieser Verfolgung (Gal. 6, 12) Er hat, W1e ach (zal
Z anzunehmen ist auch damals für die ]Judäischen
Christengemeinden gesammelt.

ber es fehlt nıicht Gründen, welche die Abfassung
des Galaterbriefes während des ersten Zugs des Apostels
durch KFuropa sehr wahrscheinlich machen. Paulus verläflst
ach dem Streit 1n Antiochia das Arbeitsteld , auf dem GT

nach (+al 19 A vierzehn Jahre hindurch gyewirkt hat,
Syrıen un Kilikien. Kır ist ohl nıe mehr autf längere
eıt dahin zurückgekehrt ; eın OTL iın seinen späteren
Brieten weıst auf e1n Fortbestehen seINESs früheren Verhält-
NıSSES diesen (+emeinden hın IL der Kollekte für J6
rusalem sınd S1e nıcht betelligt. Wohl aber ist ach Syrıen
und Kilikien VOI den Judenchristen Jerusalems eiıne Än-
ordnung darüber CTSANSCH, iın welchen Punkten dıe Jdeiden-
christen sich der Jüdischen Gewohnheit ANZUDASSCH 1ätten :
das scheınt Aaus der Kombination VOL Apz J} U  Q ZU 25
als ' hatsache erkennbar 7ı Sse1IN. Iso ın diesen Provyınzen
hat der VonNn Paulus bekämpite Judaismus gesiegt. Die
nächsten christlichen Nachbargemeinden Kilikiens
aber NUuml die christlichen (+emeinden 1M Siiden der galati-
schen Provınz. IDR ist a 1S0 sehr begreiflich , dafls hıer der
Judaıismus den kräftigsten Versuch machte , 1n die pauli-
nıschen Gründungen weıter einzudringen ; es ist. auch sehr
begreiflich , dafs Paulus gerade ıer heftigsten für dıie
Krhaltung des VON iıhm gepredigten Kvangeliums kämpft.
uch das ist, gewils eine Sstütze für dıe Annahme, dals An-
tiochıia Pisıdıiä, Ikonıum, Lystra, Derbe Cıie galatischen 670
meınden des Paulus süind. Diese (+2meinden lagen der
Grenze und VO Judaismus besonders gefährdet.
Kıs ist 9180 auch anzunehmen , dals die ]Judaistische Propa-
ganda hier sofort nach em W eggang des Paulus eingesetzt
hat. Man thut darum jedenfalls ut, den (Salaterbhrief nıcht

spät anzusetzen
Um 7U zeigen, dafls die gyalatıschen (+emeinden auf der

sogenannten ersten Missionsreise gegründet wurden, verweıst
INa  S auch ohl auf (+al Z Paulus erklärt hier den (4+9-
latern , GE habe VOL der Jerusalemer Apostelzusammenkunit
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iın sel1nen (G(emeinden den Judaistischen Fındringlingen cht
nachgegeben , „damıt dıe Wahrheit des Hvangeliums euch
erhalten bleibe cb Also, schlielst INnah , bestanden damals
schon galatische (+emeinden. Allein dieser Schlufs ist; sicher
verfehlt. Paulus hat jenen falschen Brüdern gegenüber das
Recht se1nNes Kyvangeliums un: amı aller se1ıner (+emeinden
verfochten, ob 1E bereıts bestanden oder erst gegründet WL“

den sollten. ber die Gründungszeıt der gyalatischen (+e-
meınden ertfährt 112  S AUS diesem Verse nıchts

Dagegen beweıst der Bericht des ersten Kapitels des
Galaterbrieifs, insbesondere die Fassung VO  - dafls
Paulus VOL der Jerusalemer Besprechung ber die Beschnei-
dung der Heidenchristen och nıcht In (x+alatıen SCWESCH ist.
Paulus ll zeigen, dafs GE den (+alatern eın irgendwie VON

Menschen beeinfulstes Kvangelium gebracht hat (Gal I
12) Ist HUL schon VOL der wichtigen Besprechung

1n (+alatıen SCWCE5SCH , 1st; das eıne gewaltige Stütze für
seINE Beweisführung. IDR ist SZaNz undenkbar, dafls
OL 171 seınem Bericht diese Reise übergangen hätte. Kır
mulste S1ie erwähnen, weıl S1e iıh ZUEerSstT mıiıt den Lesern
SeINES Briefes bekannt machte; mulste 1E erwähnen, weil
ihre Zeitstellung der deutlichste Beleg dafür Wäre, dals
Paulus den (+alatern eın Kyvangelıum menschlicher Art s
bracht hat KErwähnt Paulus a 1sO diese Re1ise 1mMm (Aalater-
brief nıcht, fällt S1e auch sicher nıcht ın dıe Zeıt, ber
die berichtet, Das beweiıst aber NUr, dalfls die Kapıtel

der Apostelgeschichte &, falscher Stelie stehen. Eın
solches Krgebnis fällt geWwils nıemand auf, der sich durch
einen Vergleich VOLL Apg Q=1:5 miıt al ber die
Glaubwürdigkeit der Apostelgeschichte unterrichtet hat

KEs kommt och hinzu, dafls Paulus allem AÄAnscheine
ach auf der sogenannten ersten Missionsreise ursprünglich
ach Phrygıen weiıterziehen wollte: seINEe Krankheit
hielt iıh VOL der W eiterreıse ab un Z W ihn ZULTL. ück-
kehr a.g.f kürzestem W ege. Paulus hat offenbar sehon
Vor dieser Reise den Plan gefalst, das Kyvangelium weıter
nach em W esten ZU tragen. Dieser Plan scheıint aber
doch erst. 1n iıhm gerelft ZU seın , nachdem der Streıt

O9*
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mıt Petrus In Antiochia (Gal. 2, 1—1 für Paulus UN-

glücklich Au  CH WaLr. ID ist schon oben gezeigt WOL-

den , dals SDyriek und Kilikien später dem J udaismps g D
hören. Paulus entschlofs sich wegzugehen, weiıl in nıcht
autf remden Boden bauen wollte (Röm. 1 o Kor.
1 16) Kır hat den Gegnern das WFeld geräumt.

Paulus ist also ach dem Streit ın Antiochia zuerst ach
Cypern und Pamphylien gereıst, Vvon da aber cht selner
ursprünglichen Absicht gemäls durch Phrygıien weıtergewan-
dert, sondern krankheitshalber durch (+alatien ın dıe kıli-

Späterkische Heimat oder nach dyrıen zurückgekehrt.
nımmt den Plan wieder auf, geht über die galatıschen
(+2meinden durch Phrygıen und Mysıen bıs T’roas, VOL hıer
ach Kuropa. Da versuchen die Judaisten , die In Syrıen
und Kilikien ZULT Herrschaft gelangt sınd, den Vorstof(s ach
Galatıen, und Paulus schickt den Galatern se1ıne zornerfüllte
und doch liebevolle W arnung. Dieser Brief hatte gyuften
Krfolg: Paulus ammelt später 1n den galatischen (+xemeınden
für Jerusalem ; 1n Syrien und Kıiılikien thut das nicht.

Im SaNZCN wırd 910 die Auffassung ; B

Schürer ist auchdurch unsere Untersuchung bestätigt.
1n Angabe der Gründe der Von iıhm bekämpften Meinung
nıcht glücklich. uch für W eıizsäcker liegt die Entschei-
dung keineswegs darın , dals die Apostelgeschichte nıchts
VO:  n} Gemeimdegründungen 1mMm eigentlichen (+alatıen weils,
sondern darın , dafls Apg. 2 keine Vertreter (+alatiens
aulser AUS Derbe und Lystra genannt sind. Selbstverständlich
bleibt Schürer’s Untersuchung trotzdem der Vorfüh-
runs des ıIn Betracht kommenden Materiales sehr wertvoll.

| Fortsetzung folgt..]


